
Vorgänge 157

Irotz der Schwäche der Glied- damıt den entscheidenden Anstofß nıcht überall ausgeräumt sınd, die Er-
ırchen aUus der bısherigen DD wırd Z Entstehen der „Hospizbewe- klärung der Bischöte u VO einem
INa  — ın der EKD nach der kırchlichen gung‘. In der Bundesrepublik wurde erheblichen Umdenken. Einerseıts be-
Wiedervereinigung nıcht eintach Z dıe Bewegung Anfang der sıebzıger jahen dıe Bischöfte darın den Hospıiz-
gewohnten Tagesordnung übergehen Jahre VOT allem durch Fernsehtilme gedanken als ine „durchgängige Der-
können. Zahlenmäßig sınd dıe Prote- des Jesulten Reinhold Iblackerbekannt, spektive“” der Begleitung VO  = Sterben-
STLantien aus den Bundesländern unterdessen selbst Miıtbegründer einer den und iıhren Angehörigen. Anderer-
gegenüber denen aus der alten Bun- Münchener Hospizinıitliative. Wäih- sSeIts ordnen S$1€e die Sterbehospize
desrepublık 1Ur ıne Mıiınderheit. Aber rend weltweıit bereıts rund 2000 Ho- dıe bestehenden Eınrıchtungen
die Aufhebung der kirchlichen Iren- spıze geben soll, arbeiten In Deutsch- e1n, In denen WECNN uch VCI-

Nungs könnte der Diskussion über den land bısher L1UTE einıge wenıge. schıedenen aiulßeren Bedingungen
weıteren Weg der evangelıschen Kır- Da{fß dıe eutschen Bischöfte auf iıhrer bereıts Sterbebegleıitung geschieht.
che 1in der Bundesrepublık MEUG Nah- Jüngsten Frühjahrsvollversammlung Hospiıze sınd insotern für dıe Bischöfte
rung veben. Das oılt nıcht 1U  _- für den (vgl ds Heftt, 9S)) ıne Erklärung VO  — allem Ergänzungen nach der I9e-
Miılıtärseelsorgevertrag, den die OSL- dem Tıtel „Schwerstkranken VISEe: „Nıcht alle”, ber „iImmer mehr‘  66
eutschen Gliedkirchen bıs auf welte- und Sterbenden beistehen“ verab- Menschen bedürten des Hospizes,
TCS nıcht übernehmen, der ber auch schiıedeten und sıch darın austührlich würdıg sterbenVorgänge  157  'Trotz der Schwäche der neuen Glied-  damit den entscheidenden Anstoß  nicht überall ausgeräumt sind, die Er-  kirchen aus der bisherigen DDR wird  zum Entstehen der „Hospizbewe-  klärung der Bischöfe zeugt von einem  man ın der EKD nach der kirchlichen  gung“. In der Bundesrepublik wurde  erheblichen Umdenken. Einerseits be-  Wiedervereinigung nicht einfach zur  die Bewegung Anfang der siebziger  jahen die Bischöfe darin den Hospiz-  gewohnten Tagesordnung übergehen  Jahre vor allem durch Fernsehfilme  gedanken als eine „durchgängige Per-  können. Zahlenmäßig sind die Prote-  des Jesuiten Reinhold Iblackerbekannt,  spektive“ der Begleitung von Sterben-  stanten aus den neuen Bundesländern  unterdessen selbst Mitbegründer einer  den und ihren Angehörigen. Anderer-  gegenüber denen aus der alten Bun-  Münchener  Hospizinitiative.  Wäh-  seits ordnen sie die Sterbehospize  desrepublik nur eine Minderheit. Aber  rend es weltweit bereits rund 2000 Ho-  unter die bestehenden Einrichtungen  die Aufhebung der kirchlichen Tren-  spize geben soll, arbeiten in Deutsch-  ein, ın denen — wenn auch unter ver-  nung könnte der Diskussion über den  land bisher nur einige wenige.  schiedenen äußeren Bedingungen —  weiteren Weg der evangelischen Kir-  Daß die deutschen Bischöfe auf ihrer  bereits  Sterbebegleitung geschieht.  che in der Bundesrepublik neue Nah-  Jüngsten  Frühjahrsvollversammlung  Hospize sind insofern für die Bischöfe  rung geben. Das gilt nicht nur für den  (vgl. ds. Heft, S. 193) eine Erklärung  vor allem Ergänzungen — nach der De-  Militärseelsorgevertrag, den die ost-  unter dem Titel „Schwerstkranken  vise: „Nicht alle“, aber „immer mehr“  deutschen Gliedkirchen bis auf weite-  und Sterbenden beistehen“  verab-  Menschen bedürfen des Hospizes, um  res nicht übernehmen, der aber auch  schiedeten und sich darın ausführlich  würdig zu sterben ...  ın westdeutschen EKD-Gliedkirchen  mit der Hospizbewegung befaßten,  teilweise umstritten  ISt  Stellungnahmen dieser Art sind nicht  Insgesamt  hat vor allem damit zu tun, daß man in  nur bedeutsam, wenn es darum geht,  könnte die Eingliederung der DDR-  den Kirchen der Hospizbewegung  Protestanten auch ım Westen den  staatliche Zuwendungen, Versiche-  lange Jahre mit einiger Reserve gegen-  rungserträge aus einer noch zu schaf-  Blick für Schwachstellen und unbe-  überstand, diese Haltung aber drin-  wältigte Probleme der evangelischen  fenden Pflegeversicherung und Perso-  gend einer Überprüfung bzw. Klärung  nal auf Einrichtungen zu verteilen, in  Kirche schärfen, nicht zuletzt das  bedurfte. Vor einem Jahr setzten die  Mißverhältnis zwischen dem flächen-  deutschen  Bischöfe  eine  Arbeits-  denen Schmerztherapie und Sterbebe-  gleitung betrieben werden; sie sind  deckend und differenziert ausgebau-  gruppe zur Erarbeitung einer Stellung-  ten kirchlichen Apparat und der man-  nahme ein — das Ergebnis ist die nun  auch für diejenigen wichtig, die gegen-  wärtig dabei sind, Hospizinitiativen  gelnden Lebendigkeit und Ausstrah-  veröffentlichte Erklärung. Für die  lungskraft des evangelischen Kirchen-  Vereinigte Evangelisch-Lutherische Kir-  zu gründen und sich dabei über ihre  Ziele und Möglichkeiten klar werden  tums bzw., der protestantischen Glau-  che in Deutschland legte eine Arbeits-  müssen.  benssubstanz. Hier liegt für die ge-  gruppe im vergangenen Herbst einen  samtdeutsche EKD bzw. ihre Glied-  Arbeitsbericht zum selben Thema vor  Hunderte solcher Initiativen gibt es  kirchen zweifellos die wichtigste Her-  (Wortlaut in: Texte aus der VELKD,  gegenwärtig allein in Deutschland.  mn  ausforderung.  SASON:  Mit der Bereitschaft zu solcher Arbeit  fangen für viele die Probleme jedoch  Die kirchlichen Vorbehalte gegenüber  der Hospizbewegung hatten vor allem  erst an: Der gute Wille zu helfen ist  zuweilen größer, als es die realen  mit Befürchtungen und Mißverständ-  Initiativen  nissen im Zusammenhang mit den Be-  Möglichkeiten erlauben.  müssen sich, je nach den örtlichen Ge-  Umdenken  griffen „Sterbeklinik“ bzw. „Sterbe-  hilfe“ zu tun, ebenso damit, daß man  gebenheiten und Bedürfnissen, für  eine Form der Hospizarbeit entschei-  Kirchen ändern ihre Haltung zur  die Anliegen dieser Bewegung zu we-  Hospizbewegung  nig von Initiativen zur Propagierung  den — vom Langzeithospiz bis zum am-  bulanten Hospizdienst. Angesichts der  Als eine Antwort auf den Umgang der  aktiver Sterbehilfe wie etwa der „Deut-  weithin  schen Gesellschaft für humanes Ster-  ungeklärten  gesetzlichen  modernen Industriegesellschaft mit  ben“ unterschied. Auch befürchtete  Grundlagen für diese Arbeit tun sich  Sterbenden und den Defiziten dabei  finanziell enorme Hürden auf. So  man eine problematische Gettoisie-  entstand in den sechziger Jahren in  groß die Bereitschaft zur ehrenamtli-  England eine Bewegung, die sich un-  rung der Sterbenden wie ihrer Beglei-  chen oder bezahlten Mitarbeit auch  ter durch die Schaffung selbständiger  terdessen weltweit ausgebreitet und  ist, Klarheit über die nötige Qualifika-  seit einigen Jahren in Deutschland ge-  Einrichtungen zur Sterbebegleitung.  tion von Hospizmitarbeitern besteht  Schließlich gab es auch Irritationen bei  radezu sprunghafte Zuwachsraten zu  kaum. In dieser Situation kann eine  verzeichnen hat. Die Ärztin, Kranken-  denjenigen, die seit langem in norma-  Zusammenarbeit mit den bestehenden  len Krankenhäusern, Pflegeheimen  schwester und Sozialarbeiterin Cecily  und auch in ambulanten Diensten  Einrichtungen des Gesundheitswesens  Saunders eröffnete 1967 iın London ein  und der Altenfürsorge hilfreich sein,  Sterbebegleitung betrieben — und dies  erstes Haus zur pflegerischen Betreu-  nicht erst seit der Entdeckung der Ho-  eine Zusammenarbeit, für die von bei-  ung von unheilbaren Schwerstkranken  den Seiten die Voraussetzungen je-  und  Sterbenden,  nannte  dies  spizidee.  doch von Fall zu Fall zu schaffen sind.  „St. Christopher’s Hospice“ und gab  Selbst wenn solche Vorbehalte noch  ntIn westdeutschen EKD-Giliedkirchen mI1t der Hospizbewegung befalsten,
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